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Zusammenfassung  

Frauen beteiligen sich in lokalen politischen Entscheidungsprozessen 
in weitaus geringerem Ausmaß als Männer. In der Fallstudie 
„Chancengleichheit für alle in der Gemeinde“ in Mörbisch am See 
wurde dieser Sachverhalt näher untersucht. Aufbauend auf einer 
sozialwissenschaftlichen Erhebung zur gegenwärtigen Beteiligung von 
Frauen in der lokalen Politik, wurde ein landschaftsplanerischer Ver-
mittlungsprozess zum Aufbau von Gender Mainstreaming Kompetenz 
durchgeführt. In diesem Prozess wurden Ziele, Maßnahmen und 
mögliche Umsetzungsschritte für eine chancengleiche Gemeindeent-
wicklung mit politischen VertreterInnen formuliert. Es wurden sowohl 
Fördermaßnahmen zur stärkeren Beteiligung von Frauen in der lokalen 
Politik als auch Implementierungsschritte zur Chancengleichheit in 
lokalen politischen Entscheidungsprozessen bei der räumlichen Ge-
meindeentwicklung erarbeitet.  
Schlagworte: Landschaftsplanung, Chancengleichheit, Gender Kompe-
tenz, räumliche Entwicklung, Gender Mainstreaming 

Summary  

Women participate less in political decision making processes than 
men. This issue has been examined in the case study “Equal opportu-
nities for all in the municipality” in Mörbisch am See. Starting point of 
the examination was a social study on women participation in politics. 
The main research topic was a gender competence qualification process 
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with local political decision makers from a Landscape Planning pers-
pective. Objectives, measures and implementation steps for gender 
equality were drafted. Supportive measures were designed to increase 
the participation of women in local politics and to implement gender 
criteria in spatial development.  
Keywords: Landscape planning, Gender planning, Spatial develop-
ment, Gender equality 

1. Einleitung

Leitende Ausgangsfrage der internationalen Studie „Genero Local“ 
war, warum Frauen in einem weitaus geringeren Maß an politischen, 
lokalen und regionalen Entscheidungsprozessen als Männer beteiligt 
sind. Daran schloss sich die Forschungsfrage, wie eine vermehrte Betei-
ligung von Frauen an diesen lokalen Prozessen im Sinne von Chancen-
gleichheit gefördert und umgesetzt werden kann. In diesem Beitrag 
werden anhand der Fallstudie „Chancengleichheit für alle in der Ge-
meinde Mörbisch – Frauen und Männer entscheiden über die Gemein-
deplanung und -entwicklung in Mörbisch am See“, die angewandten 
landschaftsplanerischen Theorien und Methoden sowie Ergebnisse der 
Studie vorgestellt.  
Der landschaftsplanerische theoretische und methodische Ansatz im 
Projekt beruht auf dem „differenzierten Blick“ der kritischen Theorie 
und Praxis der Landschafts- und Freiraumplanung (SCHNEIDER, 1997; 
FUCHS, 2005; DAMYANOVIC, 2007). „Kritisches Denken führt zu einer 
Differenzierung professioneller Fragestellungen und Arbeitsgegen-
stände, da sich dieses kritische Denken durch beständige Prüfung 
professioneller und gesellschaftlicher Praxis entwickelt“ (ROITHER, 
2004, 11).  
Zentrale These der Fallstudie war, dass die Vermittlung von Gender 
Mainstreaming Kompetenz (BLICKHÄUSER et al., 2006) an (politische) 
EntscheidungsträgerInnen in Arbeitswerksstätten einen entscheiden-
den Beitrag für chancengleiche räumliche Gemeindeplanung liefert. 
Der Vermittlungsprozess für GemeindemandatarInnen und Vereine im 
Mörbisch zeigt die notwendigen Strategien und Schlüsselfaktoren zur 
Umsetzung einer Chancengleichheit für alle auf. Der Vermittlungs-
prozess unterstützt den Aufbau einer Kommunikations- und Organisa-
tionskultur der Wertschätzung von Frauen und Männern bezogen auf 
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ihre Lebenssituation und -phase. Diese fördert längerfristig eine ver-
mehrte Beteiligung von Frauen an politischen Entscheidungsprozessen. 
Die Integration von gendergerechten Kriterien trägt zu einer Qualitäts-
steigerung von allen (räumlichen) Planungsentscheidungen bei, da 
Chancengleichheit für Frauen und Männer die alltägliche Arbeit unter-
stützt und Lebensqualität steigert. Als Resultat des Beitrages werden 
die notwendigen Schritte zur Umsetzung von Chancengleichheits-
plänen auf kommunaler Ebene dargestellt (ZIBELL, 2006).  

2. Der „differenzierte Blick“ in Theorie und Praxis 

Theoretische Grundlagen des „differenzierten Blicks“ sind kritische 
Gesellschafts- und Wissenschaftstheorien, wie die Theoriebeiträge zur 
Geschlechterfrage – feministische Theorien (LIBERIA DI MILANO 1996), 
kritische Männerforschung (DÖGE, 2001) - bzw. kritische Theorien zur 
Gesellschaft (BOURDIEU, 2003). Der Bewertungsmaßstab in Vermitt-
lungsprozessen ist die differenzierte Berücksichtigung und Wertschät-
zung der alltäglichen Arbeit und der verschiedenen Lebenspläne von 
Frauen und Männern unter Berücksichtigung von Lebensphasen,  
-situationen sowie kulturellen und sozialen Hintergründen. „Mit der 
Theorie der Landschafts- und Freiraumplanung, die die Lebens-
situation von Frauen und Männern differenziert betrachtet und ernst 
nimmt, werden die unterschiedlichen Lebensweisen und Alltagstätig-
keiten (Hausarbeit, Berufstätigkeit, Kindererziehung und Reproduk-
tionstätigkeit etc.) von Frauen und Männern sichtbar und zum 
Gegenstand des wissenschaftlichen und planerischen Diskurses“ 
(FUCHS, 2005, 27).  
Der „differenzierte“ Blick beruht methodisch auf der strukturalisti-
schen Arbeitsweise in der Landschaftsplanung (KUROWSKI, 2003). 
Dieser Ansatz ermöglicht es, die realen, imaginären und symbolischen 
Strukturen in Entscheidungsprozessen in der räumlichen Entwicklung 
zu hinterfragen. Ausgehend von der landschaftsplanerischen Abbil-
dung der realen Beteiligungssituation und baulich-räumlichen Gege-
benheiten, werden die (planerischen) Leitbilder (das Imaginäre) und 
die Werthaltungen (das Symbolische) geprüft und neu definiert 
(FUCHS, 2005). Die strukturalistische Arbeitsweise ermöglicht es, diskri-
minierende Strukturen in (politischen) Entscheidungsstrukturen zu 
benennen und Maßnahmen zu formulieren, um Benachteiligungen für 
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Frauen und Männer zu verändern. Ziel des landschaftsplanerischen 
Handelns in (politischen) Entscheidungsprozessen in der räumlichen 
Planung und Entwicklung ist die Gleichstellung von Frauen und 
Männern bei Akzeptanz ihrer Verschiedenheiten zur Erreichung von 
Chancengleichheit für alle.  

3. Methodische Vorgehensweise  

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurden empirische 
sozialwissenschaftliche und erfahrungswissenschaftliche landschafts-
planerische Methoden in der Fallstudie Mörbisch angewandt. Die 
Gemeinde Mörbisch am See (Gemeindefläche 28 km²) mit 2.323 
Menschen befindet sich in Mittelburgenland und grenzt südlich an 
Ungarn. Das Dorf ist geprägt durch Weinbau und Tourismus sowie 
durch das Auspendeln von vielen BewohnerInnen zu Arbeitsstätten. 
Zur fachlichen und organisatorischen Vorbereitung erfolgte eine 
Analyse der rechtlichen, räumlichen und sozialen Rahmenbedingun-
gen für die Umsetzung von Chancengleichheit in der Gemeinde. Für 
die Beurteilung der gegenwärtigen Beteiligung in der lokalen Politik 
wurde eine Befragung der GemeindemandatarInnen mittels Frage-
bogen durchgeführt. Ergänzend erfolgte eine geschlechtsspezifische 
Auswertung der Beteiligung von Frauen und Männern im Gemeinde-
rat, in Ausschüssen und Beiräten der Gemeinde. Der Aufbau der Gen-
der Mainstreaming Kompetenz erfolgte in drei Arbeitswerkstätten mit 
den (politischen) EntscheidungsträgerInnen. Die Methode im Vermit-
tlungsprozess baute auf der „Praxis der Vermittlung und Verhan-
dlung“ (LIBERIA DELLE DONNE DI MILANO, 1996; KÖLZER, 2003; DAMYA-
NOVIC, 2007) auf. Ziel der Werkstätten war einerseits die Sensibili-
sierung und Qualifizierung der politischen EntscheidungsträgerInnen 
und anderseits die Entwicklung von Umsetzungsstrategien zu mehr 
Beteiligung von Frauen in politischen Entscheidungsabläufen.  

3.1 Untersuchung zur Beteiligung in der lokalen Politik 

Der Fragebogen wurde in internationaler Zusammenarbeit über eine 
Internetplattform entwickelt. Er umfasste soziodemografische Fragen 
(Alter, Geschlecht, Familienstand, Betreuungspflichten, u.a.) und quan-
titative sowie qualitative Fragen zu Beteiligungsstrukturen von Frauen 
und Männern an der lokalen Politik. Für die Fallstudie Mörbisch 
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wurde der Fragebogen vom österreichischen Projektteam übersetzt 
und im Anschluss elektronisch erfasst. Die statistische Auswertung zur 
gegenwärtigen Beteiligung erfolgte durch das spanische Leadpartner-
team. Aufbauend auf dem Vergleich der einzelnen internationalen 
Fallstudien wurden von Ihnen die Schlüsselfaktoren zur Beteiligung 
von Frauen in politischen Entscheidungsabläufen herausgearbeitet 
(AREA DE DESAROLLO LOCAL, DIPUTACION DE BADAJOZ, 2007a). Die 
internationale Auswertung wurde für die Fallstudie Mörbisch aufberei-
tet und im Projektbericht dokumentiert. Das Befragungsergebnis, die 
geschlechtsspezifische Analyse der Beteilung in den Entscheidungs-
gremien und die rechtlichen Rahmenbedingungen waren entschei-
dende Grundlage zur Vermittlung in den Arbeitswerkstätten.  

3.2 Aufbau von Gender Mainstreaming Kompetenz in der 
räumlichen Gemeindeplanung  

Die drei Arbeitswerkstätten (Dauer à 3 Stunden) als Vermittlungs- und 
Arbeitsform wurden für den Kompetenzaufbau gewählt, da sie den 
Erfahrungsaustausch zwischen den TeilnehmerInnen unterstützen und 
ein aktives Arbeiten an den eigenen konkreten Fragestellungen und 
Projekten ermöglichen (RÖSGENS, 2004). Die Mitglieder des Gemeinde-
rates sowie VertreterInnen von Vereinen wurden vom Bürgermeister 
offiziell eingeladen.  
Der Aufbau von Gender Mainstreaming Kompetenz erfolgte in drei 
Phasen, der Sensibilisierungsphase, der Qualifizierungsphase und der 
Entwicklungsphase von gemeinsamen Umsetzungsstrategien. Zu 
Beginn war es entscheidend, die EntscheidungsträgerInnen für die 
unterschiedlichen Anforderungen an Frauen und Männer, geschlecht-
spezifischen Unterschiede und Benachteiligungen zu sensibilisieren. 
Dazu wurden unterschiedliche didaktische Methoden (Aktivierungs-
übungen, Vortrag, eigenständiges Arbeiten an Beispielen) verknüpft. 
Das erste Stimmungsbild erfolgte durch Aufstellungsübungen zur 
Beteiligung von Frauen und Männern in der Gemeindepolitik. Anhand 
von „Good practise Beispielen“1 aus der räumlichen Planung wurden 
der „differenzierte“ Blick auf die Bedürfnisse von Frauen und Männern 

                                                 

1 Das Projekt „Jung sein – Älter werden am Land“ am Beispiel der Gemeinde Lengau 
wurde vorgestellt. www.rali.boku.ac.at/genderalp.html 
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bezogen auf ihre Alltagssituation und die unterschiedlichen Ansprüche 
dargestellt. Die TeilnehmerInnen konkretisierten zu Beginn die zu 
bearbeiteten Themenschwerpunkte wie z.B. Mobilität, Sportangebote 
für Jung und Alt in der Gemeinde und formulierten die strategischen 
Ziele. Im Anschluss wurden drei konkrete Projekte, wie die Beteiligung 
von Frauen und Männern in politischen Entscheidungsabläufen, 
Betreutes Wohnen und Radwegenetz ausgewählt. Für jedes der drei 
Projekte wurden in drei Kleingruppen folgende Punkte erarbeitet: Was 
ist die rechtliche und gegenwärtige Ausgangssituation? Welche Ziele 
werden verfolgt? Wer ist bzw. muss in Entscheidungen eingebunden 
sein? Welche Maßnahmen sind notwendig, um Chancengleichheit für 
Frauen und Männer in (politischen) Entscheidungsprozessen umzu-
setzen? Welche Arbeitschritte werden in nächster Zeit gesetzt? 
Für den Analyseteil wurde die 4R-Methode (PETTERSSON, 2004) ange-
wendet. Das erste R (Repräsentation) ist die Frage nach den beteiligten 
AkteurInnen im Planungsprozess. Das zweite R (Ressourcen) bezieht 
sich auf die geschlechtsspezifische Verfügbarkeit von Raum, Zeit und 
Geld des analysierten Projektes. Das dritte R (Rechtliche Rahmenbedin-
gungen) beinhaltet die geschlechtsspezifische Auswirkung der Rechts-
materien. Das vierte R (Realitäten) hinterfragt die planerischen 
Leitbilder, gesellschaftlichen Normen und Werthaltungen und macht 
Benachteilung von Frauen bzw. Männern bezogen auf Lebenssituation 
und -phase sichtbar. Diese Methode wurde gewählt, um auf den drei 
Ebenen – reale, imaginäre und symbolische Ebene – anzusetzen. Die 
Entwicklung der Umsetzungsstrategien wurde auch durch gezielte 
Fragestellungen angeleitet. Die Projekte wurden auf Plakaten präsen-
tiert und von der Arbeitsgruppe gemeinsam diskutiert. Die Projekt-
werkstätten wurden dokumentiert und die Dokumentation an alle 
TeilnehmerInnen verteilt.  

4. Ergebnisse aus der Fallstudie Mörbisch 

4.1 Rechtliche Rahmenbedingungen zur Umsetzung von 
Chancengleichheit  

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen auf EU-, Bundes- und Landes-
ebene bestimmen die Möglichkeiten der Umsetzung von Chancen-
gleichheit für Frauen und Männer, Jung und Alt in der Gemeinde 
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Mörbisch am See (Abb. 1). Bereits seit 1997 ist die Gleichstellung von 
Frauen und Männern im Bereich des öffentlichen Dienstes im Burgen-
ländischen Gleichbehandlungsgesetz festgelegt. Die politische interna-
tionale und europäische Strategie Gender Mainstreaming ist seit dem 
Amsterdamer Vertrag von 1999 das Instrument zur Umsetzung von 
Gleichstellung und Chancengleichheit.  
 

 
Abb. 1: Rechtliche Rahmenbedingungen zur Umsetzung von Chancengleichheit 
Quelle: DAMYANOVIC et al. (2008, 22) 
 
Das Land Burgenland legte durch die Verordnung der Burgenländi-
schen Landesregierung vom 20. November 2002 sowie durch Beschluss 
der Landesregierung vom 22. Juli 2003 die Umsetzung von Gender 
Mainstreaming im Burgenland fest. „Gender Mainstreaming wird zu 
Leitprinzip und Methode in Politik und Verwaltung des Burgenlandes. 
Aspekte von Gender Mainstreaming sollen auf allen Ebenen und in 
allen Bereichen berücksichtigt und die dafür notwendigen Maßnahmen 
unterstützt werden“ (FUXJÄGER et al., 2004, 24). Die Verankerung von 
Chancengleichheit in der räumlichen Planung erfolgte vor 2 Jahren im 
§ 1, Z 2 Abs. 5 der Burgenländischen Dorferneuerungsrichtlinien 2007: 
„Bei allen gesellschaftlichen Vorhaben, Entscheidungen, Aktivitäten 
und Maßnahmen sind die unterschiedlichen Lebenssituationen und 
Interessen von Männern und Frauen von vornherein und regelmäßig 
zu berücksichtigen“. Diese Verankerung war ein wichtiger Schritt, 
damit in Zukunft die unterschiedlichen Interessen und Lebenssitua-
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tionen von Frauen und Männern bei räumlichen Planungsentscheidun-
gen (z.B. Dorferneuerungsprozesse) nachhaltig berücksichtigt werden. 

4.2  Beteiligung von Frauen und Männern in politischen 
Entscheidungsprozessen  

Frauen beteiligen sich in geringem Ausmaß an politischen Entschei-
dungsprozessen in Mörbisch am See. Die aktuelle Beteiligung von 
Frauen im Gemeinderat liegt derzeit bei 17%. Von den derzeitigen 23 
GemeinderätInnen sind nur 4 Frauen (Abb. 2). Alle GemeinderätInnen 
machen diese Arbeit in ihrer freien Zeit. Frauen engagieren sich in den 
geschlechtstypischen Arbeitsbereichen wie Umwelt, Soziales, Senioren, 
Familie und Kinder. 
 

 
Abb. 2: Verteilung des Frauen und Männerverhältnisses seit den Gemeinderats-
wahlen 2007 
Quelle: DAMYANOVIC et al. (2008) 
 
Die Mehrheit der befragten GemeinderätInnen war der Meinung, dass 
Frauen und Männer die gleichen Chancen zur politischen Beteiligung 
vorfinden. In den Arbeitswerkstätten wurde diese Frage differenzierter 
betrachtet. Die Arbeitsgruppe kam zum Ergebnis, dass Frauen weniger 
Chancen haben. Als Ursache für die geringere Aktivität von Frauen in 
der Gemeindepolitik wurde von Frauen sowie Männern die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie genannt. Ein weiteres Kriterium war die 
geringe Unterstützung durch männliche sowie weibliche KollegInnen. 
Weiters wurde herausgearbeitet, dass die Schwierigkeiten vor allem 
Resultat der traditionellen Rollenbilder und geschlechtsspezifischen 
Arbeitsteilung sind, die in ländlichen Regionen verstärkt zu tragen 
kommen. Aus den verschiedenen Befragungen der (politischen) 
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EntscheidungsträgerInnen geht aber hervor, dass die Beteiligung von 
Frauen eine positive Auswirkung auf das Gemeindeleben hätte, da 
Frauen und Männer aufgrund der gesellschaftlichen Rahmenbedingun-
gen unterschiedlichste Lebenserfahrungen mitbringen.  

4.3 Pläne zur zukünftigen Stärkung der Chancengleichheit von 
Frauen und Männern  

An den drei Arbeitswerkstätten nahmen insgesamt dreizehn Teilneh-
merInnen – 5 Frauen und 8 Männer – teil. Die TeilnehmerInnen waren 
der Bürgermeister, aktive Gemeinderatsmitglieder und Vereinsmitglie-
der. Der entscheidende erste Schritt der Arbeitsgruppe war der Kon-
sens, dass in (politischen) Entscheidungsprozessen der (räumlichen) 
Gemeindeplanung und -entwicklung zukünftig mehr Frauen einge-
bunden werden. Die Arbeitsgruppe bearbeitete drei Arbeitsbereiche - 
Chancengleichheit für Frauen und Männer in der Gemeindepolitik, 
Chancengleichheit im Betreuten Wohnen sowie Chancengleichheit 
beim Ausbau der Radwegenetze. Im Folgenden werden die Ergebnisse 
aus den ersten beiden Projekten vorgestellt. 

Chancengleichheit in der Gemeindepolitik 

Die politische Strategie Gender Mainstreaming ist maßgebend für die 
Umsetzung von Chancengleichheit auf der lokalen Ebene. Die Teil-
nahme von Frauen an politischen Entscheidungen ist gering und soll 
zukünftig aktiv durch alle Beteiligten in der lokalen Politik verändert 
werden. Entscheidend für eine nachhaltige Umsetzung ist die aktive 
Mitarbeit aller politisch Verantwortlichen, wie dem Bürgermeister, den 
Mitgliedern des Gemeinderates, den MitarbeiterInnen der Gemeinde-
verwaltung und der VertreterInnen der Vereine. Ergebnis dieser 
Arbeitsgruppe ist, dass zukünftig zur Umsetzung eine paritätische 
Besetzung der Gremien durch die verschiedenen politischen Fraktio-
nen und eine Förderung der Frauen, sich politisch zu beteiligen, die 
entscheidende Maßnahme ist. Die Umsetzung von Chancengleichheit 
in allen Bereichen der Gemeindeentwicklung bedeutet, dass alle (politi-
schen) EntscheidungsträgerInnen Gender Mainstreaming in ihren 
Wirkungsbereichen umsetzen. Eine wichtige Voraussetzung für mehr 
Frauen aber auch Männer ist eine Veränderung der derzeitigen 
politischen (Un)Kultur. Dies wollen die (politischen) Entscheidungs-
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trägerInnen in der Gemeinde durch mehr Transparenz in den Ent-
scheidungsstrukturen sowie einen guten Informationsfluss für alle 
erreichen. 

Chancengleichheit im Betreuten Wohnen bzw. Generationenhaus 

Die Analyse ergab, dass eine nachhaltige Versorgung von älteren 
Frauen und Männern sicherzustellen ist. Ziel ist vor allem, jene Per-
sonen, die Betreuungspflichten wahrnehmen – und das sind vor allem 
Frauen – zu unterstützen und den älteren Menschen ihre Eigen-
ständigkeit zu ermöglichen. An der Erarbeitung eines Konzeptes sind 
neben dem Gemeinderat (mehrere Ausschüsse), der soziale Dienst, 
Kirche und die Vereine beteiligt. Von jeder Gruppierung sollte jeweils 
eine Person an der Erarbeitung eines Konzeptes mitarbeiten sowie eine 
Anlaufstelle auf der Gemeinde eingerichtet werden. Mit diesen 
AkteurInnen sollte ein soziales sowie räumliches Betreuungskonzept 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Bedürfnisse von Frauen 
und Männern erarbeitet werden. Dieses Konzept soll eine Koordi-
nation der Arbeit der bisherigen Aktivitäten der Vereine und des sozia-
len Dienstes sowie eine baulich-räumliche Lösung beinhalten. 

6. Diskussion  

Aus der Fallstudie Mörbisch am See lassen sich vier Arbeitsphasen zur 
Implementierung von Chancengleichheitsplänen für Frauen und 
Männer in kommunalen Entscheidungsstrukturen ableiten (AREA DE 

DESAROLLO LOCAL, DIPUTACION DE BADAJOZ 2007b). Dieser Modellpro-
zess ist Vorbild auch für andere Gemeinden im Burgenland. Eine wich-
tige Voraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung ist die Gender 
Mainstreaming Kompetenz von EntscheidungsträgerInnen – die 
Schulung des „differenzierten Blicks“ auf (politische) Entscheidungs-
strukturen - sodass Chancengleichheit in die entsprechenden Gremien 
und Vereine getragen wird und eigenverantwortlich in der Gemeinde-
planung umgesetzt werden kann (BLICKHÄUSER et al., 2006; NETZWERK 

GENDER TRAINING, 2004).  
Die erste Phase eines Chancengleichheitsplans beinhaltet die Abklä-
rung des politischen Willens. Die Schaffung von politischen Verbind-
lichkeiten und klaren Zuständigkeiten (Ansprechperson, Arbeits-
gruppe) ist eine Notwendigkeit für eine nachhaltige Umsetzung der 
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politischen Top-Down-Strategie (ZIBELL, 2006). In der zweiten Phase 
erfolgt eine gendergerechte Analyse der gegenwärtigen Situation von 
Frauen und Männern. Entscheidend für die Analyse ist die Aufberei-
tung der rechtlichen Rahmenbedingungen, um die Anforderungen zur 
Umsetzung von Chancengleichheit sichtbar zu machen, sowie eine 
detaillierte Analyse, wer beteiligt ist und wie die Entscheidungsprozes-
se ablaufen. Dabei ist zu beachten, dass die Handlungsmöglichkeiten 
im Wirkungsbereich der TeilnehmerInnen sichtbar werden (WOTHA, 
2000). In der dritten Phase werden Gleichstellungsziele formuliert 
sowie Maßnahmen und Umsetzungsstrategien für eine chancengleiche 
nachhaltige Gemeindeplanung entwickelt. Dabei ist es für die handeln-
den Personen entscheidend zu wissen, wer die AkteurInnen sind, 
welche geschlechtsspezifischen Maßnahmen notwendig sind und wie 
die Umsetzungsschritte erfolgen können. In der vierten Phase werden 
die geschlechtsspezifischen Maßnahmen bzw. Projekte umgesetzt. Die 
Qualitätssicherung erfolgt dadurch, dass die erreichten Ziele durch die 
verantwortlichen Personen überprüft werden. Diese Erfolgskontrolle 
ist ein entscheidender Arbeitsschritt für die nachhaltige Erreichung 
von Chancengleichheit für alle (ZIBELL, 2006).  

7. Resümee und Ausblick 

Um mehr Frauen in politische Entscheidungsprozesse zu integrieren 
muss die patriarchale Kommunikations- und Organisationskultur in 
der lokalen Politik geändert werden. Erst durch die Arbeit an der 
herrschenden symbolischen, patriarchalen (Un)Ordnung kann die 
strukturelle Benachteiligung von Frauen und Männern verändert 
werden. „Man könnte auch sagen, dass politische Arbeit, wenn sie 
nicht von der Arbeit am Symbolischen und ihrer Vermittlung begleitet 
wird oder wenn diese ihr nicht vorausgeht, keine sinnvollen Ergeb-
nissen bringen kann“ (MARKERT, 2002, 38). Eine Transparenz in den 
Entscheidungsabläufen ist die Voraussetzung für nachhaltige Ände-
rungen von Kommunikationskulturen. Unterstützende Maßnahmen 
hinsichtlich der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, gezielte politi-
sche Trainings für Frauen und positive Vorbilder von Frauen in der 
politischen Landschaft müssen zukünftig verstärkt umgesetzt werden. 
Diese Maßnahmen helfen langfristig, die festgefahrenen Strukturen, 
die vor allem Frauen benachteiligen, aufzubrechen und zu verändern 
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(OEDL-WIESER, 1997). Das Projekt hat in der Gemeinde dazu beigetra-
gen, dass ein Stück des Weges gegangen wurde, aber es besteht noch 
ein weiterer Handlungsbedarf. Positives Ergebnis ist, dass die Gemein-
de im Anschluss einen umfassenden Dorferneuerungsprozess unter 
dem Aspekt von Chancengleichheit für Frauen und Männer durchführt 
und die angesprochenen Themenbereiche (wie z.B. Sozialräume für 
ältere und jüngere Menschen und Freiflächen für Jugendliche) – in 
Planung sind und in den nächsten zwei Jahren baulich-räumlich umge-
setzt werden sollen. 
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